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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft ein Band-
scheibenimplantat zum Einsetzen in einen Zwischen-
wirbelraum zwischen benachbarten Wirbelkörpern 
zweier Wirbel einer menschlichen oder tierischen 
Wirbelsäule, mit einem ersten Implantatteil, einem 
zweiten Implantatteil und einem Gelenkteil, wobei der 
erste Implantatteil ein erstes und ein zweites an je-
weils einem Wirbelkörper anlegbares Anlageelement 
umfasst, wobei der zweite Implantatteil ein erstes und 
ein zweites an jeweils einem Wirbelkörper anlegba-
res Gelenkanlageelement umfasst und wobei in einer 
Einführstellung der erste und zweite Implantatteil 
voneinander gelöst und in einer Implantationsstel-
lung miteinander verbunden sind, wobei nur der zwei-
te Implantatteil den Gelenkteil umfasst zum Ausbil-
den einer gelenkigen Verbindung zwischen dem ers-
ten und dem zweiten Gelenkanlageelement.

[0002] Ferner betrifft die vorliegende Erfindung ein 
Implantatsystem umfassend ein Bandscheibenimp-
lantat zum Einsetzen in einen Zwischenwirbelraum 
zwischen benachbarten Wirbelkörpern zweier Wirbel 
einer menschlichen oder tierischen Wirbelsäule und 
mindestens ein Einsetzinstrument zum Halten und 
Einsetzen des Bandscheibenimplantats oder eines 
Teils desselben, wobei das Bandscheibenimplantat 
einen ersten Implantatteil, einen zweiten Implantatteil 
und einen Gelenkteil umfasst, wobei der erste Imp-
lantatteil ein erstes und ein zweites an jeweils einen 
Wirbelkörper anlegbares Anlageelement umfasst, 
wobei der zweite Implantatteil ein erstes und ein 
zweites an jeweils einem Wirbelkörper anlegbares 
Gelenkanlageelement umfasst und wobei in einer 
Einführstellung der erste und zweite Implantatteil 
voneinander gelöst und in einer Implantationsstel-
lung miteinander verbunden sind, wobei nur der zwei-
te Implantatteil den Gelenkteil umfasst zum Ausbil-
den einer gelenkigen Verbindung zwischen dem ers-
ten und dem zweiten Gelenkanlageelement.

[0003] Des Weiteren wird nachfolgend ein Verfah-
ren beschrieben zum Implantieren eines Bandschei-
benimplantats der eingangs beschriebenen Art oder 
eines implantatsystems der eingangs beschriebenen 
Art in einen Zwischenwirbelraum zwischen benach-
barte Wirbelkörper zweier Wirbel einer menschlichen 
oder tierischen Wirbelsäule.

[0004] Bandscheibenimplantate werden in der Wir-
belsäulenchirurgie dazu verwendet, um degenerier-
te, aus einem Zwischenwirbelraum zwischen be-
nachbarten Wirbelkörpern zweier Wirbel einer 
menschlichen oder tierischen Wirbelsäule entfernte 
Bandscheiben zu ersetzen. Bandscheibenimplantate 
umfassen in der Regel zwei Platten, die an jeweils ei-
nem Wirbelkörper der benachbarten Wirbel angelegt 
werden. Ferner umfassen sie ein Gelenkteil, welches 
typischerweise zweiteilig ausgebildet ist, wobei ein 

Teil an der einen Platte und das andere Teil an der an-
deren Platte angeordnet sind. Die Gelenkteilhälften 
und die Platten können insbesondere auch einstü-
ckig ausgebildet sein. Derartige Bandscheibenpro-
thesen werden bereits routinemäßig eingesetzt, und 
zwar über einen anterioren Zugang. Dieser Zugang 
birgt jedoch mehrere Schwierigkeiten. Vielen Chirur-
gen ist der anteriore Zugang nicht vertraut. Zudem 
müssen große Gefäße mobilisiert werden, um den 
Zwischenwirbelraum, der auch als Bandscheiben-
fach bezeichnet wird, erreichen zu können. Dabei 
kann es insbesondere zu Verletzungen der Gefäße 
kommen. Ferner ist eine Revision des Implantats äu-
ßerst schwierig, da es im Bereich des Zugangs zu 
Vernarbungen kommt und die großen Gefäße eben-
falls anwachsen.

[0005] Es wurden daher bereits Bandscheibenimp-
lantate vorgeschlagen, die geeignet sind, über einen 
posterioren Zugang eingesetzt zu werden. Ein derar-
tiges Bandscheibenimplantat ist beispielsweise aus 
der WO 2005/067824 A1 bekannt. Nachteilig bei die-
sem bekannten Bandscheibenimplantat ist jedoch, 
dass aneinander abgleitende Gelenkflächen des Ge-
lenkteils nicht aus einem Stück gearbeitet sind. Des 
Weiteren ist aus der US 2006/0069440 A1 ein mehr-
teiliges künstliches Bandscheibenersatzimplantat be-
kannt, welches eine selektive Positionierung des Ge-
lenkteils ermöglicht. Es ist daher Aufgabe der vorlie-
genden Erfindung, ein Bandscheibenimplantat und 
ein Implantatsystem der eingangs beschriebenen Art 
so zu verbessern, dass sie eine bessere Funktionali-
tät aufweisen.

[0006] Diese Aufgabe wird bei einem Bandscheibe-
nimplantat der eingangs beschriebenen Art erfin-
dungsgemäß dadurch gelöst, dass. der Gelenkteil 
mindestens teilweise in Form eines Gewebes oder ei-
nes Gestricks ausgebildet ist.

[0007] Bei dem erfindungsgemäßen Bandscheiben-
implantat trägt somit nur der zweite Implantatteil, also 
das erste und das zweite Gelenkanlageelement, den 
Gelenkteil. Dies hat gegenüber dem in der WO 
2005/067824 A1 beschriebenen Implantat wesentli-
che Vorteile. So kann der erste Implantatteil mit dem 
ersten und zweiten Anlageelement dazu verwendet 
werden, beispielsweise in Verbindung mit einem Ein-
setzinstrument, die benachbarten Wirbelkörper zu 
distrahieren. Eine Distraktion erleichtert das Einfüh-
ren des zweiten Implantatteils, welcher den Gelenk-
teil umfasst, denn der zweite Implantatteil weist typi-
scherweise eine größere Bauhöhe auf als der erste 
Implantatteil. Da der erste Implantatteil nicht den Ge-
lenkteil umfasst, können das erste und das zweite 
Anlageelement, insbesondere während des Einset-
zens des Bandscheibenimplantats, direkt miteinan-
der in Kontakt kommen. Sie können daher in einen 
wesentlich kleineren Spalt eingeschoben werden, als 
der zweite Implantatteil. Insgesamt ist es somit mög-
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lich, durch einen posterioren Zugang den ersten Imp-
lantatteil in den Zwischenwirbelraum einzuführen und 
mit diesem die an den Zwischenwirbelraum angren-
zenden Wirbelkörper zu distrahieren. Ist der zum Ein-
setzen des zweiten Implantatteils erforderliche Ab-
stand zwischen den benachbarten Wirbelkörpern 
hergestellt, kann der zweite Implantatteil durch einen 
zweiten posterioren Zugang in den Zwischenwirbel-
raum eingeführt werden. Optional können der erste 
und der zweite Implantatteil nach dem Einsetzen in 
den Zwischenwirbelraum miteinander fest verbunden 
werden. Ein mindestens teilweise in Form eines Ge-
webes oder eines Gestricks ausgebildeter Gelenkteil 
hat hervorragende Dämpfungseigenschaften und er-
möglicht zudem nicht nur Schwenkbewegungen um 
eine oder mehrere Schwenkachsen, sondern auch 
eine Scherbewegung und axiale Beweglichkeit der 
über das Bandscheibenimplantat miteinander ver-
bundenen Wirbelkörper relativ zueinander, so dass 
insgesamt die Eigenschaften einer natürlichen Band-
scheibe nahezu perfekt nachgebildet werden kön-
nen.

[0008] Vorzugsweise sind das Gewebe und/oder 
das Gestrick aus einem Draht und/oder einer Faser 
gebildet. Insbesondere die Ausbildung eines Ge-
stricks aus einem Draht ermöglicht sowohl eine stabi-
le als auch eine dauerhaft hoch belastbare gelenkige 
Verbindung zwischen den benachbarten Wirbelkör-
pern. Vorzugsweise ist der eine Maschenware bil-
dende Draht aus Titan oder einer Titanlegierung her-
gestellt.

[0009] Damit das Bandscheibenimplantat zumin-
dest teilweise Wasser aufnehmen kann, um bei-
spielsweise eine Elastizität des Gelenkteils zu erhö-
hen oder auch gezielt zur verringern, ist es vorteilhaft, 
wenn der Gelenkteil ein Hydrogel ist. Hydrogele gibt 
es in zahlreichen Varianten.

[0010] Günstig ist es, wenn der Gelenkteil derart 
ausgebildet ist, dass das erste und das zweite Ge-
lenkanlageelement in der Implantationsstellung um 
mindestens eine Gelenkachse relativ zueinander 
schwenkbar sind. Mit einem derartigen Gelenkteil er-
möglicht das erfindungsgemäße Bandscheibenimp-
lantat zumindest eine Schwenkbewegung der beiden 
Wirbel, an denen das Bandscheibenimplantat an-
liegt, um die mindestens eine Gelenkachse.

[0011] Besonders günstig ist es, wenn der Gelenk-
teil derart ausgebildet ist, dass das erste und das 
zweite Gelenkanlageelement in der Implantations-
stellung um einen Gelenkpunkt relativ zueinander ku-
gelgelenkig schwenkbar sind. Mit einem solchen Ge-
lenkteil sind praktisch Verschwenkbewegungen der 
über das Bandscheibenimplantat miteinander ver-
bundenen Wirbelkörper um beliebig viele Gelenkach-
sen möglich. Es ist somit eine Gelenkbewegung mit 
mehr als, einem Freiheitsgrad zwischen dem ersten 

und dem zweiten Gelenkanlageelement möglich.

[0012] Vorzugsweise ist der Gelenkteil ein- oder 
zweiteilig ausgebildet. Der Gelenkteil kann also somit 
einstückig ausgebildet sein oder mindestens zwei 
Teile umfassen, wobei ein Teil des Gelenkteils dem 
ersten Gelenkanlageelement und ein anderer Teil 
des Gelenkteils dem zweiten Gelenkanlageelement 
zugeordnet sind. Die mindestens zwei Teile des Ge-
lenkteils können fest mit dem jeweiligen Gelenkanla-
geelement verbunden oder einstückig mit diesem 
ausgebildet sein. Ein einteiliger Gelenkteil hat insbe-
sondere den Vorteil, dass eine dauerhafte und gege-
benenfalls auch unlösbare Verbindung zwischen 
dem ersten und zweiten Gelenkanlageelement über 
den einteiligen Gelenkteil hergestellt werden kann.

[0013] Günstigerweise ist der Gelenkteil mindes-
tens teilweise aus einem elastischen Material herge-
stellt. So lässt sich auf einfache Weise eine Bewe-
gung zwischen dem ersten und zweiten Gelenkanla-
geelement ermöglichen.

[0014] Besonders einfach herzustellen ist das 
Bandscheibenimplantat, wenn der Gelenkteil, der 
erste Implantatteil und/oder der zweite Implantatteil 
mindestens teilweise aus einem Kunststoff herge-
stellt sind.

[0015] Gewünschte Eigenschaften des Bandschei-
benimplantats lassen sich auf einfache Weise ein-
stellen, wenn der Kunststoff ein Polymer ist.

[0016] Damit sich Eigenschaften des Bandscheibe-
nimplantats in Abhängigkeit einer Umgebung des 
Bandscheibenimplantats nach der Implantation ein-
stellen können, ist es vorteilhaft, wenn der Kunststoff 
hydrophob oder hydrophil ist. Insbesondere ein hy-
drophiler Kunststoff ermöglicht es, dass das Band-
scheibenimplantat zumindest teilweise Wasser auf-
nehmen kann, um zum Beispiel eine Elastizität des 
Gelenkteils zu erhöhen oder auch gezielt zu verrin-
gern. Ein Beispiel für ein derartiges hydrophiles Ma-
terial ist ein Hydrogel, das es in zahlreichen Varianten 
gibt.

[0017] Zur Erhöhung einer Stabilität des Bandschei-
benimplantats ist es vorteilhaft, wenn der Gelenkteil, 
der erste Implantatteil und/oder der zweite Implantat-
teil mindestens teilweise aus einem Metall hergestellt 
sind. Vorzugsweise sind die Anlageelemente und die 
Gelenkanlageelemente ganz aus einem Metall her-
gestellt.

[0018] Eine besonders gute Körperverträglichkeit 
des Bandscheibenimplantats kann erreicht werden, 
wenn das Metall Titan, eine Titanlegierung, eine Co-
balt-Basislegierung, Edelstahl und/oder eine Edel-
stahllegierung ist.
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[0019] Günstig ist es, wenn der Gelenkteil mindes-
tens ein ersten und ein zweites, zum ersten korres-
pondierend ausgebildetes Gelenkelement umfasst 
und wenn in der Implantationsstellung das erste Ge-
lenkelement am ersten Gelenkanlageelement und 
das zweite Gelenkelement am zweiten Gelenkanla-
geelement gehalten ist. Je nach Ausbildung des ers-
ten und des zweiten Gelenkelements kann so eine 
gewünschte Relativbewegung zwischen den dem 
Bandscheibenimplantat benachbarten Wirbelkörpern 
eingestellt werden.

[0020] Besonders einfach lässt sich eine kugelge-
lenkige Bewegung der benachbarten Wirbelkörper 
relativ zueinander erreichen, wenn das erste Gelenk-
element hohlkalottenförmig und wenn das zweite Ge-
lenkelement kalottenförmig ausgebildet ist.

[0021] Um einen Verschleiß, insbesondere durch 
Abrieb, des Gelenkteils zu vermindern, ist es günstig, 
wenn mindestens eines der beiden Gelenkelemente 
mindestens teilweise mit einer Beschichtung verse-
hen ist. Die Beschichtung kann insbesondere eine 
reibungsmindernde Beschichtung sein. Als Be-
schichtungsmaterialien eignen sich insbesondere 
Kunststoffe, vorzugsweise Polymere, wie zum Bei-
spiel Polyetheretherketon (PEEK), mit oder ohne Fa-
serverstärkung, wofür beispielsweise Kohlefasern 
verwendet werden können.

[0022] Vorzugsweise ist die Beschichtung mindes-
tens teilweise eine keramische Beschichtung. Kera-
miken sind bei Ausbildung einer Gleitpaarung häufig 
sehr abriebarm und erhöhen dadurch eine Standzeit 
des Bandscheibenimplantats.

[0023] Eine Stabilität des Bandscheibenimplantats 
lässt sich auf einfache Weise dadurch erhöhen, dass 
der Gelenkteil in der Implantationsstellung unlösbar 
mit dem ersten und/oder zweiten Gelenkanlageele-
ment verbunden ist. Insbesondere kann der Gelenk-
teil oder beispielsweise die ihn ausbildenden Gelen-
kele mente, einstückig mit dem ersten beziehungs-
weise zweiten Gelenkanlageelement ausgebildet 
sein.

[0024] Vorteilhafterweise sind das erste und das 
zweite Anlageelement derart ausgebildet, dass sie in 
der Lösestellung mit einem Einsetzinstrument lösbar 
verbindbar sind. Eine solche Ausbildung gestattet es, 
mit den mit dem Einsetzinstrument verbundenen An-
lageelementen den Zwischenwirbelraum durch Dis-
traktion der benachbarten Wirbelkörper zu vergrö-
ßern, um ein Einsetzen des zweiten Implantatteils, 
welcher das Gelenkteil umfasst, zu erleichtern.

[0025] Günstig ist es, wenn das erste und das zwei-
te Anlageelement in Form von Spreizgliedern eines 
Spreizinstruments zum Distrahieren der benachbar-
ten Wirbelkörper ausgebildet sind und wenn die 

Spreizglieder derart ausgebildet sind, dass sie in der 
Lösestellung mit dem Spreizinstrument lösbar ver-
bindbar sind. Das erste und das zweite Anlageele-
ment bilden somit temporär Teile des Spreizinstru-
ments und dienen zum Anlegen an benachbarte Wir-
belkörper des Zwischenwirbelraums, in welchen das 
Bandscheibenimplantat eingesetzt werden soll. So-
mit verbleibt quasi ein Teil des Spreizinstruments, 
nämlich dessen Spreizglieder, im Körper des Patien-
ten, denn sie bilden einen Teil des Bandscheibenim-
plantats.

[0026] Vorteilhafterweise weisen das erste und/oder 
das zweite Implantatteil mindestens ein Werkzeuge-
lementverbindungsglied zum lösbaren Verbinden mit 
Einsetz- und/oder Spreizinstrumenten auf. Insbeson-
dere dann, wenn das zur Implantation verwendete 
Einsetz- oder Spreizinstrument mit zu mindestens ei-
nem Werkzeugelementverbindungsglied korrespon-
dierenden Verbindungsgliedern ausgestattet sind, 
lässt sich so auf einfache Weise eine temporäre Ver-
bindung zwischen dem jeweiligen Instrument und 
dem ersten und/oder zweiten Implantatteil herstellen.

[0027] Besonders einfach herzustellen ist das 
Bandscheibenimplantat, wenn das mindestens eine 
Werkzeugelementverbindungsglied in Form einer 
Werkzeugelementaufnahme ausgebildet ist. Insbe-
sondere kann die Werkzeugelementaufnahme in 
Form einer Bohrung oder einer Sacklochbohrung 
ausgebildet sein, welche zudem mit einem Gewinde-
abschnitt versehen sein können.

[0028] Um die Stabilität des Bandscheibenimplan-
tats insgesamt zu erhöhen, ist es vorteilhaft, wenn 
das erste Anlageelement und das erste Gelenkanla-
geelement und das zweite Anlageelement und das 
zweite Gelenkanlageelement in der Implantations-
stellung miteinander verbunden sind. Auf diese Wei-
se erweitert das erste Anlageelement quasi das erste 
Gelenkanlageelement und das zweite Anlageele-
ment das zweite Gelenkanlageelement. Sowohl die 
ersten und zweiten Anlageelemente als auch das 
erste und zweite Gelenkanlageelement sind jedoch 
nur noch so groß, dass sie auf einfache Weise durch 
einen posterioren Zugang in den Körper des Patien-
ten eingeführt und in den ausgeräumten Zwischen-
wirbelraum eingesetzt werden können.

[0029] Um einen Kraftfluss in der Wirbelsäule zu op-
timieren und nicht durch das Bandscheibenimplantat 
zu stören, ist es vorteilhaft, wenn der Gelenkteil in der 
Implantationsstellung bezogen auf die miteinander 
verbundenen ersten und zweiten Implantatteile sym-
metrisch oder im Wesentlichen symmetrisch ange-
ordnet ist. Beispielsweise lässt sich dies dadurch er-
reichen, dass der erste Implantatteil kleiner ist als der 
zweite Implantatteil, welcher den Gelenkteil umfasst. 
Allerdings kann der erste Implantatteil auch so groß
wie der zweite Implantatteil sein, nämlich dann, wenn 
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sich diese in der Implantationsstellung mindestens 
teilweise überlappen.

[0030] Vorteilhaft ist es, wenn eine Verbindungsein-
richtung vorgesehen ist zum Verbinden des ersten 
und zweiten Implantatteils in der Implantationsstel-
lung und wenn die Verbindungseinrichtung mindes-
tens ein erstes, am ersten Implantatteil vorgesehe-
nes und mindestens ein zweites, am zweiten Implan-
tatteil vorgesehenes Verbindungsglied umfasst, wel-
che in der Implantationsstellung miteinander in Ein-
griff stehen. Mittels der Verbindungseinrichtung las-
sen sich der erste und der zweite Implantatteil auf 
einfache Weise miteinander verbinden.

[0031] Besonders einfach lassen sich der erste und 
der zweite Implantatteil miteinander verbinden, wenn 
die Verbindungseinrichtung in Form einer Rast- oder 
Schnappverbindung ausgebildet ist und wenn das 
mindestens eine erste und das mindestens eine 
zweite Verbindungsglied in Form von miteinander zu-
sammenwirkenden Rast- oder Schnappgliedern aus-
gebildet sind. Der erste und der zweite Implantatteil 
lassen sich mit der Rast- oder Schnappverbindung 
insbesondere ohne weitere Verbindungsmittel ver-
binden. Schrauben oder dergleichen sind somit allen-
falls optional vorsehbar, um das erste und das zweite 
Implantatteil miteinander zu verbinden.

[0032] Günstig ist es, wenn das mindestens eine 
erste und das mindestens eine zweite Verbindungs-
glied in der Implantationsstellung kraft- und/oder 
formschlüssig miteinander in Eingriff stehen. So kann 
auf einfache Weise eine sichere Verbindung des ers-
ten und des zweiten Implantatteils miteinander er-
reicht werden.

[0033] Besonders einfach und sicher lassen sich 
das erste und das zweite Implantat teil miteinander 
verbinden, wenn das mindestens eine erste Verbin-
dungsglied in Form einer Verbindungsausnehmung 
ausgebildet ist und wenn das mindestens eine zweite 
Verbindungsglied in Form eines zur Verbindungsaus-
nehmung korrespondierenden Verbindungsvor-
sprungs ausgebildet ist.

[0034] Auf einfache Weise lassen sich das erste 
und das zweite Implantatteil relativ zueinander in die 
Implantationsstellung bringen, wenn die Verbin-
dungsausnehmung in Form einer Nut oder eines 
Rücksprungs ausgebildet ist und wenn der Verbin-
dungsvorsprung in Form einer zur Nut oder zum 
Rücksprung korrespondierenden Zunge ausgebildet 
ist. So ist es insbesondere möglich, die miteinander 
zu verbindenden Teile in einer Richtung quer zu einer 
von der Nut definierten Längsrichtung oder parallel 
zu dieser Längsrichtung zusammenzufügen, bei-
spielsweise zusammenzuschieben.

[0035] Vorzugsweise umfasst das Bandscheibenim-

plantat mindestens ein an oder in einem Wirbelkörper 
verankerbares Verankerungselement. Durch das 
Verankerungselement kann verhindert werden, dass 
sich das Bandscheibenimplantat relativ zum Wirbel-
körper bewegt, insbesondere wird so eine Relativver-
schiebung verhindert. Das Verankerungselement ist 
vorzugsweise in Form eines in Richtung auf den Wir-
belkörper abstehenden Vorsprungs ausgebildet. Vor-
zugsweise ist er an einem der Anlageelemente 
und/oder einem der Gelenkanlageelemente angeord-
net und weist von deren äußerer Oberfläche senk-
recht oder im Wesentlichen senkrecht weg. Ein ab-
stehender Dorn eignet sich hervorragend als Veran-
kerungselement.

[0036] Vorteilhaft ist es jedoch, wenn das Veranke-
rungselement in der Einführstellung vom ersten 
und/oder zweiten Implantatteil getrennt ist. So kann 
das Verankerungselement als erster Teil des Band-
scheibenimplantats in den Zwischenwirbelraum ein-
geführt und nach im Einführen des ersten und/oder 
zweiten Implantatteils mit einem derselben verbun-
den werden.

[0037] Vorzugsweise ist das Verankerungselement 
in Form eines Knochenpins, einer Knochenschraube 
oder einer Klammer ausgebildet. Derartige Veranke-
rungselemente lassen sich einfach und sicher mit 
oder ohne entsprechende Instrumente in einem Wir-
belkörper verankern.

[0038] Gemäß einer bevorzugten Ausführungsform 
der Erfindung kann vorgesehen sein, dass das erste 
und/oder das zweite Implantatteil mindestens ein ers-
tes Führungselement umfassen, dass das Band-
scheibenimplantat mindestens ein zweites, mit dem 
ersten Führungselement zusammenwirkendes Füh-
rungselement umfasst und dass das mindestens eine 
erste und das mindestens eine zweite Führungsele-
ment in der Einführstellung relativ zueinander derart 
beweglich sind und zusammenwirken, dass das erste 
und/oder zweite Implantatteil von der Einführstellung 
in die Implantationsstellung überführbar sind. Bei-
spielsweise können die ersten und zweiten Füh-
rungselemente dazu dienen, das erste und/oder das 
zweite Implantatteil in eine gewünschte Position in 
den Zwischenwirbelraum zu bringen. So kann bei-
spielsweise das erste Führungselement entlang des 
zweiten Führungselements geführt werden, um das 
erste und/oder das zweite Implantatteil in die ge-
wünschte Implantationsstellung in den Zwischenwir-
belraum einzubringen.

[0039] Um eine Führung des ersten und/oder zwei-
ten Implantatteils zu optimieren, ist es vorteilhaft, 
wenn das mindestens eine zweite Führungselement 
am Verankerungselement angeordnet oder an die-
sem anordenbar ist. Beispielsweise kann zunächst 
das Verankerungselement an einem der beiden an 
den Zwischenwirbelraum angrenzenden Wirbelkör-
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per verankert werden. Wird das zweite Führungsele-
ment am Verankerungselement angeordnet, bei-
spielsweise mit diesem verbunden, so kann das erste 
Führungselement, welches am ersten und/oder zwei-
ten Implantatteil angeordnet ist, entlang des zweiten 
Führungselements in den Zwischenwirbelraum hin-
eingeführt werden.

[0040] Ein besonders einfacher Aufbau des Band-
scheibenimplantats ergibt sich dadurch, dass das 
mindestens eine zweite Führungselement in Form ei-
nes Fadens oder eines Drahtes ausgebildet ist. Bei-
spielsweise lassen sich so das erste und/oder das 
zweite Implantatteil auf einfache Weise in den Zwi-
schenwirbelraum hinein ziehen.

[0041] Günstig ist es, wenn das mindestens eine 
erste Führungselement in Form einer Durchbrechung 
oder Ausnehmung ausgebildet ist, in welcher das 
mindestens eine zweite Führungselement in der Ein-
führ- und/oder Implantationsstellung gelagert ist. Bei-
spielsweise kann das zweite Führungselement, wenn 
es in Form eines Fadens oder Drahtes ausgebildet 
ist, in der Durchbrechung oder Ausnehmung geführt 
werden, beziehungsweise das Implantatteil, welches 
die Durchbrechung oder Ausnehmung aufweist, ent-
lang des Fadens oder Drahtes. Durchbrechungen 
haben den Vorteil, dass das erste und das zweite 
Führungselement nicht außer Eingriff gelangen kön-
nen. Das zweite Führungselement kann nach der Im-
plantation eines Bandscheibenimplantats im Körper 
verbleiben oder entfernt werden. Günstig ist es, wenn 
das zweite Führungselement aus einem resorbierba-
ren Material hergestellt ist. Es kann so nach Implan-
tation noch eine gewisse Zeit im Körper des Patien-
ten verbleiben und eine Halte- oder Befestigungs-
funktion ausüben, wobei nach einer gewissen Zeit 
das zweite Führungselement resorbiert wird und 
dann keine Funktion mehr ausübt.

[0042] Um das Bandscheibenimplantat einfach und 
sicher an einen Wirbelkörper anlegen zu können, ist 
es günstig, wenn das Bandscheibenimplantat min-
destens eine ebene oder im Wesentlichen ebene 
Wirbelkörperanlagefläche umfasst.

[0043] Vorteilhaft ist es, wenn das erste und das 
zweite Implantatteil mindestens eine erste und min-
destens eine zweite ebene Implantatteilwirbelkörper-
anlagefläche aufweisen und wenn die mindestens 
eine ebene Wirbelkörperanlagefläche die mindes-
tens eine erste und die mindestens eine zweite ebe-
ne Implantatteilwirbelkörperanlagefläche umfasst. 
Die Wirbelkörperanlagefläche kann so aus mindes-
tens zwei Flächenteilen zusammengefügt werden, 
nämlich dadurch, dass das erste Implantatteil und 
das zweite Implantatteil miteinander verbunden wer-
den und die Implantationsstellung einnehmen.

[0044] Vorteilhafterweise umfassen das erste 

und/oder das zweite Implantatteil mindestens ein 
zum Einbringen in den Knochen ausgebildetes Ver-
ankerungselement. Ein solches Verankerungsele-
ment verhindert, dass das erste und/oder das zweite 
Implantatteil relativ zum Wirbelkörper bewegt werden 
können, wenn das Bandscheibenimplantat in den 
Zwischenwirbelraum eingesetzt ist.

[0045] Vorzugsweise ist das mindestens eine Ver-
ankerungselement in Form eines von der Wirbelkör-
peranlagefläche abstehenden Vorsprungs ausgebil-
det. Ein derartiger Vorsprung kann leicht in einen Wir-
belkörper eindringen und eine Relativbewegung des 
Wirbelkörpers bezogen auf die Wirbelkörperanlage-
fläche verhindern. Der Vorsprung kann beispielswei-
se dornartig ausgebildet sein.

[0046] Die eingangs gestellte Aufgabe wird ferner 
bei einem Implantatsystem der eingangs beschriebe-
nen Art erfindungsgemäß dadurch gelöst, dass der 
Gelenkteil mindestens teilweise in Form eines Gewe-
bes oder eines Gestricks ausgebildet ist.

[0047] Dadurch, dass nur der zweite Implantatteil 
den Gelenkteil umfasst, nicht jedoch der erste Imp-
lantatteil, kann der erste Implantatteil mit dem Einset-
zinstrument in den Zwischenwirbelraum eingescho-
ben werden, wobei zum Beispiel, um eine besonders 
kompakte Bauform des ersten Implantatteils zu errei-
chen, das erste und das zweite Anlageelement dabei 
aneinander anliegen. Nach Einführen des ersten Im-
plantatteils in den Zwischenwirbelraum können das 
erste und das zweite Anlageelement dazu genutzt 
werden, die benachbarten Wirbelkörper zu distrahie-
ren, um das Einführen des zweiten Implantatteils, 
welcher den Gelenkteil trägt, erleichtern. Ein mindes-
tens teilweise in Form eines Gewebes oder eines Ge-
stricks ausgebildeter Gelenkteil hat hervorragende 
Dämpfungseigenschaften und ermöglicht zudem 
nicht nur Schwenkbewegungen um eine oder mehre-
re Schwenkachsen, sondern auch eine Scherbewe-
gung und axiale Beweglichkeit der über das Band-
scheibenimplantat miteinander verbundenen Wirbel-
körper relativ zueinander, so dass insgesamt die Ei-
genschaften einer natürlichen Bandscheibe nahezu 
perfekt nachgebildet werden können.

[0048] Damit das Bandscheibenimplantat zumin-
dest teilweise Wasser aufnehmen kann, um bei-
spielsweise eine Elastizität des Gelenkteils zu erhö-
hen oder auch gezielt zur verringern, ist es vorteilhaft, 
wenn der Gelenkteil ein Hydrogel ist. Hydrogele gibt 
es in zahlreichen Varianten.

[0049] Vorzugsweise ist das Bandscheibenimplan-
tat des Implantatsystems eines der oben beschriebe-
nen Bandscheibenimplantate. Es weist dann eben-
falls die im Zusammenhang mit den oben beschrie-
benen Bandscheibenimplantaten genannten Vorteile 
auf.
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[0050] Um benachbarte Wirbelkörper auf einfache 
Weise distrahieren zu können, ist es vorteilhaft, wenn 
das Implantatsystem ein Spreizinstrument umfasst 
zum Spreizen des ersten und/oder zweiten Implan-
tatteils in der Einführ- und/oder Implantationsstel-
lung.

[0051] Damit möglichst wenige Instrumente bereit-
gestellt werden müssen, ist es vorteilhaft, wenn das 
Spreizinstrument das mindestens eine Einsetzinstru-
ment bildet. Das Spreizinstrument kann somit zum 
Einsetzen und Halten des ersten und/oder zweiten 
Implantatteils dienen und optional zum Distrahieren 
der benachbarten Wirbelkörper verwendet werden.

[0052] Um zu verhindern, dass sich das erste 
und/oder zweite Implantatteil vom Einsetzinstrument 
löst, ist es günstig, wenn das Einsetzinstrument min-
destens ein Werkzeugglied aufweist zum lösbaren 
Verbinden mit dem ersten und/oder zweiten Implan-
tatteil in der Einführstellung.

[0053] Damit vorzugsweise eine kraft- und/oder 
formschlüssige Verbindung zwischen dem Einsetzin-
strument und dem ersten und/oder zweiten Implan-
tatteil hergestellt werden kann, ist es vorteilhaft, wenn 
das mindestens eine Werkzeugglied korrespondie-
rend zu dem mindestens einen Werkzeugelement-
verbindungsglied ausgebildet ist.

[0054] Insbesondere dann, wenn das Werkzeugele-
mentverbindungsglied in Form einer Ausnehmung, 
beispielsweise einer Bohrung oder eines Sacklochs, 
ausgebildet ist, ist es günstig, wenn das mindestens 
eine Werkzeugglied in Form eines Vorsprungs aus-
gebildet ist.

[0055] Des Weiteren wird ein Verfahren der ein-
gangs beschriebenen Art zum Implantieren eines der 
oben beschriebenen Bandscheibenimplantate oder 
eines der oben beschriebenen Implantatsysteme in 
einen Zwischenwirbelraum zwischen benachbarte 
Wirbelkörper zweier Wirbel einer menschlichen oder 
tierischen Wirbelsäule vorgeschlagen, bei welchem 
– der erste Implantatteil in den Zwischenwirbel-
raum eingesetzt wird,
– das erste und das zweite Anlageelement distra-
hiert werden zum Distrahieren der benachbarten 
Wirbelkörper,
– das zweite Implantatteil in den Zwischenwirbel-
raum eingesetzt und mit dem ersten Implantatteil 
verbunden wird und
– eine Distraktion der distrahierten Anlageelemen-
te vor oder nach dem Verbinden des ersten und 
zweiten Implantatteils miteinander wieder zurück-
genommen wird.

[0056] Mit diesem Verfahren kann ein Bandscheibe-
nimplantat einfach und sicher eingesetzt werden. Ins-
besondere ist es nicht erforderlich, zwei Instrumente 

nacheinander mit dem ersten und zweiten Implantat-
teil zu verbinden, um diese in den Zwischenwirbel-
raum einzuführen, sondern es können gleichzeitig 
das erste und/oder das zweite Implantatteil in den 
Zwischenwirbelraum eingesetzt und in diesem mit-
einander verbunden werden. Besonders gut eignen 
sich für dieses Verfahren die oben beschriebenen 
Bandscheibenimplantate beziehungsweise die oben 
beschriebenen Implantatsysteme.

[0057] Um Operationstraumata für einen Patienten 
zu minimieren, ist es vorteilhaft, wenn das erste Imp-
lantatteil durch einen ersten minimalinvasiven poste-
rioren. Zugang und wenn das zweite Implantatteil 
durch einen zweiten minimalinvasiven posterioren 
Zugang eingeführt werden.

[0058] Die nachfolgende Beschreibung bevorzugter 
Ausführungsformen der Erfindung dient im Zusam-
menhang mit der Zeichnung der näheren Erläute-
rung. Es zeigen:

[0059] Fig. 1: eine schematische Darstellung des 
Einsetzens eines ersten Implantatteils mit einem Ein-
setzinstrument in einen Zwischenwirbelraum;

[0060] Fig. 2: eine schematische Darstellung des 
Einsetzens eines zweiten Implantatteils mit einem 
Einsetzinstrument in einen Zwischenwirbelraum;

[0061] Fig. 3: eine schematische Darstellung des 
Positionierens des ersten und zweiten Implantatteils 
relativ zueinander im Zwischenwirbelraum;

[0062] Fig. 4: eine ausschnittsweise Seitenansicht 
einer Wirbelsäule mit eingesetztem Bandscheiben-
implantat im Zwischenwirbelraum;

[0063] Fig. 5: eine Explosionsdarstellung des in 
Fig. 4 dargestellten Bandscheibenimplantats;

[0064] Fig. 6: eine perspektivische Darstellung ei-
nes zweiten Ausführungsbeispiels eines Bandschei-
benimplantats;

[0065] Fig. 7: eine Draufsicht auf das Gelenkteil des 
in Fig. 6 dargestellten Bandscheibenimplantats; und

[0066] Fig. 8: eine vergrößerte Ausschnittsansicht 
des Gelenkteils aus Fig. 7.

[0067] In den Fig. 1 und Fig. 2 ist ein insgesamt mit 
dem Bezugszeichen 10 versehenes Implantatsystem 
dargestellt. Es umfasst ein Bandscheibenimplantat 
12 zum Einsetzen in einen Zwischenwirbelraum 14
zwischen benachbarten Wirbelkörpern 16 und 18
zweier Wirbel 20 und 22 einer menschlichen oder tie-
rischen Wirbelsäule 24. Das Bandscheibenimplantat 
12 umfasst einen ersten Implantatteil 26, einen zwei-
ten Implantatteil 28 und einen Gelenkteil 30.
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[0068] Der erste Implantatteil 26 umfasst ein erstes, 
plattenförmiges Anlageelement 32 und ein zweites, 
ebenfalls plattenförmiges Anlageelement 34. Der 
zweite Implantatteil 28 umfasst ein erstes plattenför-
miges Gelenkanlageelement 36 und ein zweites, 
ebenfalls plattenförmiges Gelenkanlageelement 38. 
Das erste Anlageelement 32 und das erste Gelenk-
anlageelement 36 sind mittels einer ersten Verbin-
dungseinrichtung 40 miteinander verbindbar. Das 
zweite Anlageelement 34 und das zweite Gelenkan-
lageelement 38 sind mittels einer zweiten Verbin-
dungseinrichtung 42 miteinander verbindbar. Das 
erste Anlageelement 32 und das zweite Anlageele-
ment 34 sind im Wesentlichen symmetrisch zu einer 
Symmetrieebene ausgebildet, welche parallel zu 
Implantatteilwirbelkörperanlageflächen 44 und 46
verläuft, die in zueinander entgegengesetzten Rich-
tungen weisen. Analog sind die plattenförmigen Ge-
lenkanlageelemente 36 und 38 im Wesentlichen 
symmetrisch zur selben Symmetrieebene ausgebil-
det, die ebenfalls parallel zu Implantatteilwirbelkör-
peranlageflächen 48 und 50 der Gelenkanlageele-
mente 36 und 38 verläuft, wobei die Implantatteilwir-
belkörperanlageflächen 48 und 50 in zueinander ent-
gegengesetzte Richtungen weisen. Das erste und 
das zweite Implantatteil 26 und 28 sind derart ausge-
bildet, dass die Implantatteilwirbelkörperanlageflä-
chen 44 und 48 des ersten Anlageelements 32 und 
des ersten Gelenkanlageelements 36 eine gemein-
same ebene Wirbelkörperanlagefläche 52 ausbilden, 
die Implantatteilwirbelkörperanlageflächen 46 und 50
des zweiten Anlageelements 34 und des zweiten Ge-
lenkanlageelements 38 eine gemeinsame, ebenfalls 
ebene Wirbelkörperanlagefläche 54.

[0069] Die Anlageelemente 32 und 34 sowie die Ge-
lenkanlageelemente 36 und 38 sind in einer Drauf-
sicht im Wesentlichen nierenförmig. Die erste Verbin-
dungseinrichtung 40 umfasst zwei erste, am ersten 
Anlageelement 32 angeordnete Verbindungsglieder, 
und zwar in Form einer rücksprungartigen, ovalen 
Ausnehmung 56, welche auf einer Unterseite 58 in ei-
nem vorderen Endbereich des ersten Anlageele-
ments 32 ausgebildet ist. Ein zweites erstes Verbin-
dungsglied wird gebildet durch eine im Querschnitt 
keilförmige Nut 60, welche vom ersten Anlageele-
ment 32 weg weisend geöffnet und in einer Ebene 
parallel zur Wirbelkörperanlagefläche 52 schwach 
konkav gekrümmt ist. Von einem freien Ende des ers-
ten Gelenkanlageelements 36 abstehend ist eine 
Zunge 62 in Form einer in etwa halbkreisförmigen 
Scheibe vorgesehen, welche etwas kleiner als die 
Ausnehmung 56 ausgebildet ist. Die Zunge 62 bildet, 
ebenso wie ein korrespondierend zur Nut 60 ausge-
bildeter Vorsprung 64 an einer Stirnkante des ersten 
Gelenkanlageelements 36, ein zweites Verbindungs-
glied der ersten Verbindungseinrichtung 40. In einer 
Verbindungsstellung, in welcher der Vorsprung 64 in 
die Nut 60 und die Zunge 62 in die Ausnehmung 56
eingreifen, nehmen das erste Anlageelement 32 und 

das erste Gelenkanlageelement 36 die sogenannte 
Implantationsstellung ein.

[0070] Die zweite Verbindungseinrichtung 42 um-
fasst ebenfalls zwei erste Verbindungsglieder am 
zweiten Anlageelement 34 und zwar eine rücksprun-
gartige Ausnehmung 66 sowie eine Nut 68, welche 
im Querschnitt ebenfalls keilförmig ausgebildet ist. 
Das zweite Gelenkanlageelement 38 trägt, ebenso 
wie das erste Gelenkanlageelement 36, an einem 
freien Ende eine Zunge 70 in Form einer in etwa halb-
kreisförmigen Scheibe und unterhalb dieser einen 
Vorsprung 72, welcher korrespondierend zur Nut 68
ausgebildet ist. In der Implantationsstellung, in wel-
cher das zweite Anlageelement 34 und das zweite 
Gelenkanlageelement 38 verbunden sind, taucht der 
Vorsprung 72 formschlüssig in die Nut 68 ein und die 
Zunge 70 füllt die etwas größere Ausnehmung 66 zu-
mindest teilweise aus. Dadurch, dass die Ausneh-
mungen 56 und 66 etwas größer sind als die Zungen 
62 und 70, können das erste Anlageelement 32 und 
das erste Gelenkanlageelement 36 beziehungsweise 
das zweite Anlageelement 34 und das zweite Ge-
lenkanlageelement 38 entlang einer von den Nuten 
60 beziehungsweise 68 definierten Bahn relativ zu-
einander verschoben werden.

[0071] Das zweite Implantatteil 28 trägt den Gelenk-
teil 30. Dieser ist bei dem in den Fig. 1 bis Fig. 5 dar-
gestellten Ausführungsbeispiel zweiteilig ausgebildet 
und umfasst ein erstes Gelenkelement 74 sowie ein 
zweites Gelenkelement 76. Das erste Gelenkelement 
74 ist auf einer Unterseite 78 des ersten Gelenkanla-
geelements 36 ausgebildet, und zwar in Form eines 
im Wesentlichen scheibenförmigen Vorsprungs, wel-
cher auf seiner von der Unterseite 78 weg weisenden 
Seite eine hohlkalottenförmigen Ausnehmung 80 auf-
weist. Das zweite Gelenkelement 76 ist in Form eines 
zur Ausnehmung 80 korrespondierenden Kalottenab-
schnitts geformt. Das erste Gelenkelement 74 ist ein-
stückig mit dem ersten Gelenkanlageelement 36 aus-
gebildet, das zweite Gelenkelement 76 mit dem zwei-
ten Gelenkanlageelement 38.

[0072] Der Gelenkteil 30 des Bandscheibenimplan-
tats 12 ermöglicht eine Schwenkbewegung des ers-
ten Gelenkanlageelements 36 und des zweiten Ge-
lenkanlageelements 38 relativ zueinander um einen 
Gelenkpunkt, welcher definiert wird durch ein Zen-
trum einer vom zweiten Gelenkelement 76 definier-
ten kalottenförmigen Oberfläche.

[0073] Die erste Verbindungseinrichtung 40 und die 
zweite Verbindungseinrichtung 42 können optional 
auch in Form einer Rast- oder Schnappverbindung 
ausgebildet sein, welche zusammenwirkende Rast- 
oder Schnappglieder aufweisen, die teilweise den 
Anlageelementen 32 und 34 beziehungsweise den 
Gelenkanlageelementen 36 und 38 zugeordnet sind. 
Zur Herstellung einer dauerhaften und stabilen Ver-
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bindung zwischen den Anlageelementen 32 und 34
und den Gelenkanlageelementen 36 und 38 können 
die ersten und zweiten Verbindungsglieder der Ver-
bindungseinrichtungen 40 und 42 kraft- und/oder 
formschlüssig miteinander in Eingriff stehen.

[0074] Auf den Implantatteilwirbelkörperanlageflä-
chen 44, 46, 48 und 50 sind mehrere kegelförmige 
Dorne 82 ausgebildet, die als Verankerungselemente 
dienen die in Gelenkflächen der Wirbelkörper 16 und 
18 eindringen können, um eine Relativbewegung 
zwischen dem Bandscheibenimplantat 12 und den 
Wirbelkörpern 16 und 18 nach der Implantation zu 
verhindern.

[0075] Jedes Anlageelement 32 und 34 sowie jedes 
Gelenkanlageelement 36 und 38 weist an einem den 
Verbindungseinrichtungen 40 und 42 abgewandten 
Ende zwei mit ihren Längsachsen parallel ausgerich-
tete Sacklöcher 84 auf, die Werkzeugelementverbin-
dungsglieder in Form von Werkzeugelementaufnah-
men bilden. Des Weiteren sind an den Anlageele-
menten 32 und 34 jeweils drei Bohrungen 86 vorge-
sehen, deren Längsachsen parallel zu den Wirbel-
körperanlageflächen 52 und 54 verlaufen. Zwei der 
Bohrungen 86 enden benachbart den Sacklöchern 
84, wobei eine von diesen im Bereich der Nuten 60
und 68 endet. Die andere der beiden genannten Boh-
rungen 86 endet auf einer konvex gekrümmten Au-
ßenkante des jeweiligen Anlageelements 32 bezie-
hungsweise 34. Benachbart der Mündung der letzt-
genannten Bohrung ist eine weitere Mündung der 
dritten Bohrung 86 vorgesehen, die ebenfalls im Be-
reich der Nuten 60 beziehungsweise 68 endet.

[0076] Die Gelenkanlageelemente 36 und 38 wei-
sen zwei Bohrungen 88 auf, wobei eine der Bohrun-
gen benachbart der Sacklöcher 84 endet und schräg 
durch das jeweilige Gelenkanlageelement 36 bezie-
hungsweise 38 in einer konvex nach außen weg wei-
senden Außenkante mündet. Benachbart zu dieser 
Mündung erstreckt sich die weitere Bohrung 88, und 
zwar bis hin zum jeweiligen Vorsprung 64 bezie-
hungsweise 72. Die Längsachsen der Bohrungen 88
verlaufen ebenfalls parallel zu den Wirbelkörperanla-
geflächen 52 beziehungsweise 54. Die Bohrungen 
86 und 88 bilden erste Führungselemente, deren 
Funktion weiter unten näher beschrieben wird.

[0077] Das Bandscheibenimplantat 12 umfasst fer-
ner zwei Verankerungselemente 90 in Form von Kno-
chenpins, an welchen ein Faden 92, welcher ein 
zweites Führungselement bildet, befestigt ist.

[0078] Das Implantatsystem 10 umfasst ferner ein 
Spreizinstrument 94 zum Halten und Einsetzen des 
ersten Implantatteils. Zu diesem Zweck sind am 
Spreizinstrument 94 zwei Werkzeugglieder in Form 
von parallel abstehenden Zapfen vorgesehen, die zu 
den Sacklöchern 84 korrespondierend ausgebildet 

sind. Die Anlageelemente 32 und 34, die quasi vom 
Spreizinstrument 94 lösbare Spreizglieder bilden, 
können so mit dem Spreizinstrument 94 verbunden 
werden. Dieses ist zudem so ausgebildet, dass die 
Anlageelemente 32 und 34 parallel zueinander von-
einander weg und aufeinander zu bewegt werden 
können. Das Einsetzinstrument 96 ist vorzugsweise 
als schaftartiges Halteinstrument ausgebildet, wel-
ches an einem distalen Ende ebenfalls zwei Paare 
von zu den Sacklöchern 84 korrespondierenden Zap-
fen aufweist, so dass die Gelenkanlageelemente 36
und 38 aneinander gehalten werden können, wenn 
das zweite Gelenkelement 76 in das erste Gelenke-
lement 74 eingreift.

[0079] Die ersten und zweiten Implantatteile 26 und 
28 sind vorzugsweise aus einem körperverträglichen 
Material, beispielsweise einem Metall oder einem 
Kunststoff, hergestellt. Die Verankerungselemente 
90 sind vorzugsweise aus einem Metall hergestellt, 
der Faden 92 kann optional aus einem resorbierba-
ren Material hergestellt sein.

[0080] Nachfolgend wird nun ein bevorzugtes Ver-
fahren zur Implantation des Bandscheibenimplantats 
12 in den Zwischenwirbelraum 14 beschrieben.

[0081] Zunächst muss die in den Figuren nicht dar-
gestellte, degenerierte Bandscheibe des Patienten 
entfernt werden. Hierzu wird zunächst mindestens 
ein posteriorer Zugang in den Körper des Patienten 
eröffnet. Der Anulus der Bandscheibe wird translami-
nar oder transforaminal eröffnet. Danach wird eine 
herkömmliche teilweise Dissektomie der Bandschei-
be derart vorgenommen, um eine möglichst optimale 
Position des Verankerungselements 90 zu erreichen. 
Hierzu wird vorzugsweise ein Kanal geschaffen, bei-
spielsweise durch Bohren oder durch Resektion mit-
tels eines Rongeurs. Vorzugsweise wird die optimale 
Position des Verankerungselements 90 unter Rönt-
genkontrolle oder navigiert, das heißt mittels eines 
Navigationssystems, festgelegt. Hierfür wird ein Pro-
beinstrument in den präparierten Kanal eingebracht. 
Das Probeinstrument stellt die notwendigen Abmes-
sungen eines Applikators für das Verankerungsele-
ment 90 dar.

[0082] Als nächstes wird der Applikator des Veran-
kerungselements 90 unter Röntgenkontrolle oder na-
vigiert eingebracht. Insbesondere kann der Applika-
tor derart ausgebildet sein, dass mit ihm gleichzeitig 
zwei Verankerungselemente 90 in aufeinander zu 
weisende Gelenkflächen der Wirbelkörper 16 und 18
eingebracht werden können. Nun werden die Veran-
kerungselemente 90 entsprechend der festgelegten 
optimalen Position in den Wirbelkörpern 16 und 18
verankert. Danach wird der Applikator entfernt. Unter 
Verwendung des am Verankerungselement 90 fest-
gelegten Fadens 92 wird ein Resektionsinstrument 
an das Verankerungselement 90 herangezogen und 
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die degenerierte Bandscheibe reseziert, und zwar mit 
dem Verankerungselement 90 als Bezugspunkt.

[0083] Optional kann nach erfolgter Resektion ein 
Messinstrument mit dem Verankerungselement 90
als Bezugspunkt positioniert und eine Resektionsflä-
che überprüft werden.

[0084] In einem nächsten Schritt wird der erste Imp-
lantatteil 26 mit daran gekoppeltem Spreizinstrument 
94 unter Zuhilfenahme des Fadens 92 in den Zwi-
schenwirbelraum 14 eingeschoben. Hierzu wird der 
Faden durch Bohrungen 98 in den Implantatteilwir-
belkörperanlageflächen 44 und 46, die in Verbindung 
mit einer der Bohrungen 86 stehen, hindurchgefädelt, 
so dass der Faden 92 ausgehend vom Veranke-
rungselement 90 durch zwei Bohrungen 86 bis zum 
Ende, an dem die Sacklöcher 84 angeordnet sind, 
aus dem jeweiligen Anlageelement 32 und 34 her-
ausgeführt wird. Ist der erste Implantatteil 26 in ge-
wünschter Weise positioniert, werden mittels des 
Spreizinstruments 94 die Wirbelkörper 16 und 18 dis-
trahiert, das heißt der Zwischenwirbelraum 14 wird 
aufgeweitet.

[0085] Der Faden 92 wird um den Markkanal her-
umgeführt und durch einen zweiten, minimalinvasi-
ven Zugang aus dem Körper des Patienten heraus-
geführt. Es ist ferner zu bemerken, dass der Faden 
92 durch alle drei Bohrungen 86 der ersten Anlagee-
lemente 32 beziehungsweise 34 durchgeführt wird, 
so dass er im Bereich der Nuten 60 beziehungsweise 
68 aus dem jeweiligen Anlageelement 32 bezie-
hungsweise 34 austritt. Er wird dann außerhalb des 
Körpers des Patienten durch die Bohrungen 88 der 
Gelenkanlageelemente 36 und 38 durchgefädelt, so 
dass er schließlich aus der Mündung der Bohrung 88
austritt, die benachbart der Sacklöcher 84 angeord-
net ist. Der zweite Implantatteil 28 wird dann mit dem 
Einsetzinstrument 96 verbunden, indem dessen Zap-
fen in die Sacklöcher 84 eingeschoben werden. Der 
zweite Implantatteil 28 kann dann mit dem Einsetzin-
strument 96 in den Zwischenwirbelraum 14 einge-
führt und mit dem Faden 92 an den ersten Implantat-
teil 26 herangeführt werden. Wird der Faden 92 ge-
spannt, so wird der Gelenkteil 30 in seine Endpositi-
on, das heißt in die Implantationsstellung um eine 
Achse senkrecht zu den Wirbelkörperanlageflächen 
52 beziehungsweise 54 gedreht. Eine Verbindung 
der Implantatteile 26 und 28 erfolgt über die Verbin-
dungseinrichtungen 40 und 42. Abschließend wird 
der Faden 92 gesichert und das Einsetzinstrument 96
vom zweiten Implantatteil 28 getrennt. Schließlich 
wird die Distraktion der Wirbelkörper 16 und 18 zu-
rückgenommen und das Spreizinstrument 94 eben-
falls vom ersten Implantatteil 26 entfernt. In manchen 
Fällen muss die Distraktion eventuell schon zurück-
genommen werden, um die Implantatteile 26 und 28
mittels der Verbindungseinrichtungen 40 und 42 zu 
verbinden.

[0086] Durch die beiden minimalinvasiven Zugänge 
zum Zwischenwirbelraum 14 von zwei Seiten kann 
dieser für die Resektion und die Implantation besser 
erreicht werden als nur von einer Seite und zudem 
einfacher als über einen anterioren Zugang.

[0087] Anstelle des Bandscheibenimplantats 12
kann alternativ auch ein in den Fig. 6 bis Fig. 8 dar-
gestelltes Bandscheibenimplantat 100 verwendet 
werden. Es unterscheidet sich vom Bandscheibenim-
plantat 12 nur durch die Ausgestaltung des Gelenk-
teils 102. Im Übrigen sind die Teile des Bandscheibe-
nimplantats 100 identisch zu denen des Bandschei-
benimplantats 12 ausgebildet, so dass in den Fig. 6
bis Fig. 8 auch dieselben Bezugszeichen zur Kenn-
zeichnung verwendet wurden.

[0088] Der Gelenkteil 102 ist insgesamt einteilig und 
weist einen parallel zu den Wirbelkörperanlageflä-
chen 52 beziehungsweise 54 in etwa nierenförmigen 
Querschnitt auf. Er ist gebildet aus einer komprimier-
ten Maschenware, das heißt einem Gewebe oder 
Gestrick aus einem Draht 104 oder einer Faser. Vor-
zugsweise wird ein Draht 104 verwendet, der die Sta-
bilität des Gelenkteils 102 erhöht. Ein geeignetes Ma-
terial ist insbesondere Titan oder eine Titanlegierung. 
Die Maschenware wird in Form eines Schlauches 
hergestellt, beispielsweise auf einer Rundstrickma-
schine gestrickt, und anschließend in die gewünschte 
Form gepresst. Auf diese Weise wird ein komprimier-
tes, kompaktes, jedoch elastisches Gelenkteil 102
ausgebildet. Dieses ist teilweise komprimierbar und 
zudem können am zweiten Implantatteil 28 anliegen-
de Oberflächen des Gelenkteils 102 relativ zueinan-
der parallel verschoben werden. Dies bedeutet, dass 
mit dem Implantat 100 auch Scherkräfte aufgenom-
men werden können. Der Gelenkteil 102 ist vorzugs-
weise fest mit den Gelenkanlageelementen 36 und 
38 verbunden.

[0089] Die Implantation des Bandscheibenimplan-
tats 100 erfolgt analog der oben beschriebenen Imp-
lantation des Bandscheibenimplantats 10, das heißt 
bilateral von posterior zwischen den Laminae, also 
über einen interlaminaren Zugang oder transforami-
nal, wie beispielhaft in den Fig. 1 und Fig. 2 zu se-
hen. Der erste Implantatteil 26 bildet wiederum einen 
Distraktionsteil und dient optional zum Distrahieren 
der Wirbelkörper 16 und 18.

Patentansprüche

1.  Bandscheibenimplantat (12; 100) zum Einset-
zen in einen Zwischenwirbelraum (14) zwischen be-
nachbarten Wirbelkörpern (16, 18) zweier Wirbel (20, 
22) einer menschlichen oder tierischen Wirbelsäule 
(24), mit einem ersten Implantatteil (26), einem zwei-
ten Implantatteil (28) und einem Gelenkteil (30; 102), 
wobei der erste Implantatteil (26) ein erstes und ein 
zweites an jeweils einen Wirbelkörper (16, 18) anleg-
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bares Anlageelement (32, 34) umfasst, wobei der 
zweite Implantatteil (28) ein erstes und ein zweites an 
jeweils einen Wirbelkörper (16, 18) anlegbares Ge-
lenkanlageelement (36, 38) umfasst und wobei in ei-
ner Einführstellung der erste und zweite Implantatteil 
(26, 28) voneinander gelöst und in einer Implantati-
onsstellung miteinander verbunden sind, wobei nur 
der zweite Implantatteil (28) den Gelenkteil (30; 102) 
umfasst zum Ausbilden einer gelenkigen Verbindung 
zwischen dem ersten und dem zweiten Gelenkanla-
geelement (36, 38), dadurch gekennzeichnet, dass 
der Gelenkteil (102) mindestens teilweise in Form ei-
nes Gewebes oder eines Gestricks ausgebildet ist.

2.  Bandscheibenimplantat nach Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, dass das Gewebe und/oder 
das Gestrick aus einem Draht (104) und/oder einer 
Faser gebildet sind.

3.  Bandscheibenimplantat nach dem Oberbegriff 
des Anspruchs 1, dadurch gekennzeichnet, dass der 
Gelenkteil (30; 102) ein Hydrogel ist.

4.  Bandscheibenimplantat nach einem der voran-
stehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, 
dass der Gelenkteil (30; 102) derart ausgebildet ist, 
dass das erste und das zweite Gelenkanlageelement 
(36, 38) in der Implantationsstellung um mindestens 
eine Gelenkachse relativ zueinander schwenkbar 
sind.

5.  Bandscheibenimplantat nach einem der voran-
stehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, 
dass der Gelenkteil (30; 102) derart ausgebildet ist, 
dass das erste und das zweite Gelenkanlageelement 
(36, 38) in der Implantationsstellung um einen Ge-
lenkpunkt relativ zueinander kugelgelenkig schwenk-
bar sind.

6.  Bandscheibenimplantat nach einem der voran-
stehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, 
dass der Gelenkteil (30; 102) ein- oder zweiteilig aus-
gebildet ist.

7.  Bandscheibenimplantat nach einem der voran-
stehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, 
dass der Gelenkteil (102) mindestens teilweise aus 
einem elastischen Material hergestellt ist.

8.  Bandscheibenimplantat nach einem der voran-
stehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, 
dass der Gelenkteil (30; 102), der erste Implantatteil 
(26) und/oder der zweite Implantatteil (28) mindes-
tens teilweise aus einem Kunststoff hergestellt sind.

9.  Bandscheibenimplantat nach Anspruch 8, da-
durch gekennzeichnet, dass der Kunststoff ein Poly-
mer ist.

10.  Bandscheibenimplantat nach Anspruch 8 

oder 9, dadurch gekennzeichnet, dass der Kunststoff 
hydrophob oder hydrophil ist.

11.  Bandscheibenimplantat nach einem der vor-
anstehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, 
dass der Gelenkteil (30; 102), der erste Implantatteil 
(26) und/oder der zweite Implantatteil (28) mindes-
tens teilweise aus einem Metall hergestellt sind.

12.  Bandscheibenimplantat nach Anspruch 11, 
dadurch gekennzeichnet, dass das Metall Titan, eine 
Titanlegierung, eine Cobalt-Basislegierung, Edel-
stahl und/oder eine Edelstahllegierung ist.

13.  Bandscheibenimplantat nach einem der An-
sprüche 6 bis 12, dadurch gekennzeichnet, dass der 
Gelenkteil (30) mindestens ein erstes und ein zwei-
tes, zum ersten korrespondierend ausgebildetes Ge-
lenkelement (74, 76) umfasst und dass in der Implan-
tationsstellung das erste Gelenkelement (74) am ers-
ten Gelenkanlageelement (36) und das zweite Ge-
lenkelement (76) am zweiten Gelenkanlageelement 
(38) gehalten ist.

14.  Bandscheibenimplantat nach Anspruch 13, 
dadurch gekennzeichnet, dass das erste Gelenkele-
ment (74) hohlkalottenförmig und dass das zweite 
Gelenkelement (76) kalottenförmig ausgebildet ist.

15.  Bandscheibenimplantat nach Anspruch 13 
oder 14, dadurch gekennzeichnet, dass mindestens 
eines der beiden Gelenkelemente (74, 76) mindes-
tens teilweise mit einer Beschichtung versehen ist.

16.  Bandscheibenimplantat nach Anspruch 15, 
dadurch gekennzeichnet, dass die Beschichtung 
mindestens teilweise eine keramische Beschichtung 
ist.

17.  Bandscheibenimplantat nach einem der vor-
anstehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, 
dass der Gelenkteil (30; 102) in der Implantationsstel-
lung unlösbar mit dem ersten und/oder dem zweiten 
Gelenkanlageelement (36, 38) verbunden ist.

18.  Bandscheibenimplantat nach einem der vor-
anstehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, 
dass das erste und das zweite Anlageelement (32, 
34) derart ausgebildet sind, dass sie in der Lösestel-
lung mit einem Einsetzinstrument (94) lösbar ver-
bindbar sind.

19.  Bandscheibenimplantat nach einem der vor-
anstehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, 
dass das erste und das zweite Anlageelement (32, 
34) in Form von Spreizgliedern (32, 34) eines Sprei-
zinstruments (94) zum Distrahieren der benachbar-
ten Wirbelkörper (16, 18) ausgebildet sind und dass 
die Spreizglieder (32, 34) derart ausgebildet sind, 
dass sie in der Lösestellung mit dem Spreizinstru-
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ment (94) lösbar verbindbar sind.

20.  Bandscheibenimplantat nach Anspruch 18 
oder 19, dadurch gekennzeichnet, dass das erste 
und/oder das zweite Implantatteil (26, 28) mindes-
tens ein Werkzeugelementverbindungsglied (84) 
zum lösbaren Verbinden mit Einsetz- und/oder Sprei-
zinstrumenten (94, 96) aufweisen.

21.  Bandscheibenimplantat nach Anspruch 20, 
dadurch gekennzeichnet, dass das mindestens eine 
Werkzeugelementverbindungsglied (84) in Form ei-
ner Werkzeugelementaufnahme (84) ausgebildet ist.

22.  Bandscheibenimplantat nach einem der vor-
anstehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, 
dass das erste Anlageelement (32) und das erste Ge-
lenkanlageelement (36) und das zweite Anlageele-
ment (34) und das zweite Gelenkanlageelement (38) 
in der Implantationsstellung miteinander verbunden 
sind.

23.  Bandscheibenimplantat nach einem der vor-
anstehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, 
dass der Gelenkteil (30; 102) in der Implantationsstel-
lung bezogen auf die miteinander verbundenen ers-
ten und zweiten Implantatteile (26, 28) symmetrisch 
oder im Wesentlichen symmetrisch angeordnet ist.

24.  Bandscheibenimplantat nach einem der vor-
anstehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, 
dass eine Verbindungseinrichtung (40, 42) vorgese-
hen ist zum Verbinden des ersten und zweiten Imp-
lantatteils (26, 28) in der Implantationsstellung und 
dass die Verbindungseinrichtung (40, 42) mindestens 
ein erstes, am ersten Implantatteil (26) vorgesehenes 
und mindestens ein zweites, am zweiten Implantatteil 
(28) vorgesehenes Verbindungsglied (56, 60, 62, 64, 
66, 68, 70, 72) umfasst, welche in der Implantations-
stellung miteinander in Eingriff stehen.

25.  Bandscheibenimplantat nach Anspruch 24, 
dadurch gekennzeichnet, dass die Verbindungsein-
richtung (40, 42) in Form einer Rast- oder Schnapp-
verbindung ausgebildet ist und dass das mindestens 
eine erste und das mindestens eine zweite Verbin-
dungsglied (56, 60, 62, 64, 66, 68, 70, 72) in Form 
von miteinander zusammenwirkenden Rast- oder 
Schnappgliedern (56, 60, 62, 64, 66, 68, 70, 72) aus-
gebildet sind.

26.  Bandscheibenimplantat nach 24 oder 25, da-
durch gekennzeichnet, dass das mindestens eine 
erste und das mindestens eine zweite Verbindungs-
glied (60, 64, 68, 72) in der Implantationsstellung 
kraft- und/oder formschlüssig miteinander in Eingriff 
stehen.

27.  Bandscheibenimplantat nach einem der An-
sprüche 24 bis 26, dadurch gekennzeichnet, dass 

das mindestens eine erste Verbindungsglied (56, 60, 
66, 68) in Form einer Verbindungsausnehmung (56, 
60, 66, 68) ausgebildet ist und dass das mindestens 
eine zweite Verbindungsglied (62, 64, 70, 72) in Form 
eines zur Verbindungsausnehmung (56, 60, 66, 68) 
korrespondierenden Verbindungsvorsprungs (62, 64, 
70, 72) ausgebildet ist.

28.  Bandscheibenimplantat nach Anspruch 27, 
dadurch gekennzeichnet, dass die Verbindungsaus-
nehmung (56, 60, 66, 68) in Form einer Nut (60, 68) 
oder eines Rücksprungs (56, 66) ausgebildet ist und 
dass der Verbindungsvorsprung (62, 64, 70, 72) in 
Form einer zur Nut (60, 68) oder zum Rücksprung 
(56, 66) korrespondierenden Zunge (62, 64, 70, 72) 
ausgebildet ist.

29.  Bandscheibenimplantat nach einem der vor-
anstehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, 
dass das Bandscheibenimplantat (12; 100) mindes-
tens ein an einem Wirbelkörper (16, 18) verankerba-
res Verankerungselement (90) umfasst.

30.  Bandscheibenimplantat nach Anspruch 29, 
dadurch gekennzeichnet, dass das Verankerungse-
lement (90) in der Einführstellung vom ersten 
und/oder zweiten Implantatteil (26, 28) getrennt ist.

31.  Bandscheibenimplantat nach Anspruch 29 
oder 30, dadurch gekennzeichnet, dass das Veran-
kerungselement (90) in Form eines Knochenpins 
(90), einer Knochenschraube oder einer Klammer 
ausgebildet ist.

32.  Bandscheibenimplantat nach einem der vor-
anstehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, 
dass das erste und/oder das zweite Implantatteil (26, 
28) mindestens ein erstes Führungselement (86, 88) 
umfassen, dass das Bandscheibenimplantat (12; 
110) mindestens ein zweites, mit dem ersten Füh-
rungselement (86, 88) zusammenwirkendes Füh-
rungselement (92) umfasst und dass das mindestens 
eine erste und das mindestens eine zweite Führungs-
element (86, 88, 92) in der Einführstellung relativ zu-
einander derart beweglich sind und zusammenwir-
ken, dass das erste und/oder zweite Implantatteil (26, 
28) von der Einführstellung in die Implantationsstel-
lung überführbar sind.

33.  Bandscheibenimplantat nach Anspruch 32, 
dadurch gekennzeichnet, dass das mindestens eine 
zweite Führungselement (92) am Verankerungsele-
ment (90) angeordnet oder an diesem anordenbar ist.

34.  Bandscheibenimplantat nach Anspruch 32 
oder 33, dadurch gekennzeichnet, dass das mindes-
tens eine zweite Führungselement (92) in Form eines 
Fadens (92) oder eines Drahtes ausgebildet ist.

35.  Bandscheibenimplantat nach einem der An-
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sprüche 32 bis 34, dadurch gekennzeichnet, dass 
das mindestens eine erste Führungselement (86, 88) 
in Form einer Durchbrechung (86, 88) oder Ausneh-
mung ausgebildet ist, in welcher das mindestens eine 
zweite Führungselement (92) in der Einführ- 
und/oder Implantationsstellung gelagert ist.

36.  Bandscheibenimplantat nach einem der vor-
anstehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, 
dass das Bandscheibenimplantat (12; 100) mindes-
tens eine ebene oder im Wesentlichen ebene Wirbel-
körperanlagefläche (52, 54) umfasst.

37.  Bandscheibenimplantat nach Anspruch 36, 
dadurch gekennzeichnet, dass das erste und das 
zweite Implantatteil (26, 28) mindestens eine erste 
und mindestens eine zweite ebene Implantatteilwir-
belkörperanlagefläche (44, 46, 48, 50) aufweisen und 
dass die mindestens eine ebene Wirbelkörperanla-
gefläche (52, 54) die mindestens eine erste und die 
mindestens eine zweite ebene Implantatteilwirbelkör-
peranlagefläche (44, 46, 48, 50) umfasst.

38.  Bandscheibenimplantat nach einem der vor-
anstehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, 
dass das erste und/oder das zweite Implantatteil (26, 
28) mindestens ein zum Einbringen in Knochen (16, 
18) ausgebildetes Verankerungselement (82) umfas-
sen.

39.  Bandscheibenimplantat nach Anspruch 38, 
dadurch gekennzeichnet, dass das mindestens eine 
Verankerungselement (82) in Form eines von der 
Wirbelkörperanlagefläche (52, 54) abstehenden Vor-
sprungs (82) ausgebildet ist.

40.  Implantatsystem (10) umfassend ein Band-
scheibenimplantat (12; 100) zum Einsetzen in einen 
Zwischenwirbelraum (14) zwischen benachbarten 
Wirbelkörpern (16, 18) zweier Wirbel (20, 22) einer 
menschlichen oder tierischen Wirbelsäule (24) und 
mindestens ein Einsetzinstrument (94, 96) zum Hal-
ten und Einsetzen des Bandscheibenimplantats (12; 
100) oder eines Teils (26, 28) desselben, wobei das 
Bandscheibenimplantat (12; 100) einen ersten Imp-
lantatteil (26), einen zweiten Implantatteil (28) und ei-
nen Gelenkteil (30; 102) umfasst, wobei der erste Im-
plantatteil (26) ein erstes und ein zweites an jeweils 
einen Wirbelkörper (16, 18) anlegbares Anlageele-
ment (32, 34) umfasst, wobei der zweite Implantatteil 
(28) ein erstes und ein zweites an jeweils einen Wir-
belkörper (16, 18) anlegbares Gelenkanlageelement 
(36, 38) umfasst und wobei in einer Einführstellung 
der erste und zweite Implantatteil (26, 28) voneinan-
der gelöst und in einer Implantationsstellung mitein-
ander verbunden sind, wobei nur der zweite Implan-
tatteil (28) den Gelenkteil (30; 102) umfasst zum Aus-
bilden einer gelenkigen Verbindung zwischen dem 
ersten und dem zweiten Gelenkanlageelement (36, 
38), dadurch gekennzeichnet, dass der Gelenkteil 

(102) mindestens teilweise in Form eines Gewebes 
oder eines Gestricks ausgebildet ist.

41.  Implantatsystem nach dem Oberbegriff des 
Anspruchs 40, dadurch gekennzeichnet, dass der 
Gelenkteil (30; 102) ein Hydrogel ist.

42.  Implantatsystem nach Anspruch 40 oder An-
spruch 41, dadurch gekennzeichnet, dass das Band-
scheibenimplantat (12; 100) ein Bandscheibenimp-
lantat (12; 100) nach einem der Ansprüche 2, 4 bis 39 
ist.

43.  Implantatsystem nach einem der Ansprüche 
40 bis 42, dadurch gekennzeichnet, dass das Implan-
tatsystem (10) ein Spreizinstrument (94) umfasst 
zum Spreizen des ersten und/oder zweiten Implan-
tatteils (26, 28) in der Einführ- und/oder Implantati-
onsstellung.

44.  Implantatsystem nach Anspruch 43, dadurch 
gekennzeichnet, dass das Spreizinstrument (94) das 
mindestens eine Einsetzinstrument (94) bildet.

45.  Implantatsystem nach einem der Ansprüche 
40 bis 44, dadurch gekennzeichnet, dass das Einset-
zinstrument (94, 96) mindestens ein Werkzeugglied 
aufweist zum lösbaren Verbinden mit dem ersten 
und/oder zweiten Implantatteil (26, 28) in der Einführ-
stellung.

46.  Implantatsystem nach Anspruch 45, dadurch 
gekennzeichnet, dass das mindestens eine Werk-
zeugglied korrespondierend zu dem mindestens ei-
nen Werkzeugelementverbindungsglied (84) ausge-
bildet ist.

47.  Implantatsystem nach Anspruch 46, dadurch 
gekennzeichnet, dass das mindestens eine Werk-
zeugglied in Form eines Vorsprungs ausgebildet ist.

Es folgen 8 Blatt Zeichnungen
13/21



DE 10 2007 007 306 B3    2008.09.25
Anhängende Zeichnungen
14/21



DE 10 2007 007 306 B3    2008.09.25
15/21



DE 10 2007 007 306 B3    2008.09.25
16/21



DE 10 2007 007 306 B3    2008.09.25
17/21



DE 10 2007 007 306 B3    2008.09.25
18/21



DE 10 2007 007 306 B3    2008.09.25
19/21



DE 10 2007 007 306 B3    2008.09.25
20/21



DE 10 2007 007 306 B3    2008.09.25
21/21


	Titelseite
	Beschreibung
	Patentansprüche
	Anhängende Zeichnungen

